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Zu diesem spez ie l len OECD-Meeting of National Experts on Safety in 
B iotechnology waren ca . 50 Delegierte ,  darunter vier deutsche , e inge­
laden worden .  Ausgiebige Diskussionen sorgten für einen fruchtbaren 
I nformat ionsaustausch . 
Von den Amerikanern wurde darauf hingewiesen ,  daß es darauf  
ankommt ,  nicht jeden veränderten Organismus automatisch von vorn­
here in als potentiel le Gefahr anzusehen, sondern die mit se iner Frei ­
setzung verbundenen tatsächlichen Risiken zu ident ifizieren und zu 
untersuchen . Freisetzungstests sollten in i hrem A usmaß so gestaltet 
werden .  daß ris i korelevante Daten auch mit großer Wahrschein l ich­
ke i t  erhalten werden können . Diese Daten betreffen sowohl die 
Wahrscheinlichkei t  des Ei ntretens e ines bestimmten Ris ikos als auch 
die möglichen Konsequenzen aus e inem solchen E i ntreten . Die Risi­
kodiskuissionen werden j a  nur deshalb so i ntensiv geführt , weil es im 
Moment keine Daten zu bestimmten mögl ichen Risikoszenarien gibt . 
Würden Daten über die geri nge E intrittswahrschei n l ichkei t  vorliege n ,  
könnte auch d i e  öffentl iche Diskussion an Heftigke i t  abnehmen .  Von 
den Holländern wurde noch e inmal darauf hingewiesen , daß bei ihnen 
d ie  Freisetzungsgenehm igungen gleichze i t ig  Zukunftsperspekt iven für 
nächste eventue l l e  Fre isetzungen größeren Ausmaßes bei nhalte n .  
Anforderungen für sog. Large-scale-Fre isetzungen und  Abhängigke i ­
ten für solche Freisetzungen von  Ergebn issen de r  Small-scale-Experi­
mente müssen praxisorient iert schon am Beginn abgeschätzt werden ,  
denn die klei nen Feldversuche stehen j a  n icht a ls  wissenschaftliche 
K uriositäten im  leeren Raum . 
Die erste Sekt ion behandelte das Thema „Fre isetzung gentech­
n isch veränderter Kartoffeln" . H ieri n wurden Vorträge geha l ten von 
P1-11L DALE, Norwich/UK .  PETER DE HAAN als Vorsi tzendem von 
VCOGEM, des holländischen Pendant der ZKBS ,  und M1c1-1AEL 
ScHECHTMAN von der APH IS in den USA . In Engl and werden Freiset­
zungen von Kartoffeln  heute n ich t  mehr auf von der Öffentl ichke i t  
abgegrenzten Arealen durchgeführ t ,  und es werden auch ke ine Bioha­
zard-Schi lder mehr aufgestel lt .  Nach dem Ende des Fre isetzungsver­
suchs wird das Fe ld  3 Jahre auf nachwachsende transgene Kartoffe ln  
hin überwacht und diese , wenn sie denn auftrete n ,  mi t  Herbiziden 
vern ichtet . Es dürfen 3 Jahre danach ebenfalls keine Kartoffe ln auf 
diesem Gebiet mehr angebaut werden, das Land braucht jedoch nicht 
brachzul iegen . Kartoffe l n  haben sich in Experimenten nach 25 h bei 
-2  °C bzw . nach 2 h bei - 10 °C als nicht mehr ke imfähig erwiesen .  D i e
Samenruhe von Kartoffe ln  beträgt b i s  zu 2 Jahre und hängt von der
Tiefe der Samen in der Erde ab . Die Samen können im Boden bis zu 8
.Jahre ke imungsfähig überdauern.  Die Verbreitung von Kartoffelpol­
len im Fe ld  wurde experimentel l  untersuch t .  Hierbei diente e in  Kana­
myzin-Resistenzgen als Selektionsmarker in  Jn- vitro-Ke imungsversu­
chen von Kartoffelsamen .  In  10 m Entfernung von den transgenen
Kartoffe l pflanzen waren 0,017 % der Samen durch t ransferierte Pol­
len entstande n ,  in  20 m Entfernung O % . Mehrere experimente l l e
Versuche zur  Kreuzung der Kartoffel Solanum tuberosum mit ande­
ren Solanum-Arten sind sowohl  i n  England als auch in Neuseeland
und Holland negativ verl au fen . Es wurde von Prof. JEFF SCHELL, MPI/
Köln ,  noch e i nmal darauf hingewiesen , daß nicht d ie  Häufigkeit des
Pollentransfers oder die Möglichkeit der Auskreuzung oder die Emp­
findlichkei t  der Nachweismethoden solcher Kreuzungen für Ris ikobe­
trachtungen wicht ig  und ausschlaggebend s ind ,  sondern daß es die
Eigenschaften der dann möglicherweise verbreiteten Gene und deren
Potentiale zu Effekten i n  der  Umwelt sind .
In amerikan ischen Experimenten wurde im Fe ldtest d ie Ausprä­
gung eines Markergens über 3 Jahre stabi l  beobach tet .  Die phänotypi­
sche Variabil ität der Pflanzen lag stets innerhalb der Variabi l i tät , d ie  
man auch bei  somaklonaler Varia t ion erwartet .  Der  Alkaloid-Gehalt 
wurde nicht untersucht .  Solche Parameter zu testen würden der 
Sortenzul assung vorbeha l ten se i n .  
D i e  Verbreitung de s  Markergens in  Kreuzungen mi t  n icht transge­
nen Pflanzen war bei Verwendung der männlichen transgenen Pflanze 
um 30 % niedriger als bei Verwendung der weibl ichen transgenen 
Pflanze, was auf abgeschwächte Pol lenfruchtbarkeit schl ießen läßt . 
Natürlich hat Pol l entransfer nie einen d i rekten Umwelteffek t ;  erst das 
Wiederauflaufcn von mögl ichen fruchtbaren Samen zu Pflanzen bringt 
re levante Gene zur Ausprägung. 
In e i ner folgenden Sek tion über Raps sprachen YvETTE DATTEE 
und M1CJ-1EL RENARD als Mitglieder des Biomolecular Engineering 
Committee (CGBM) in Frankreich sowie Lou1sE DUKE , Direktorin 
des Variety Registration Office in  Canada , und PATRICK RüoELSHE IM 
von der  Fa . PGS i n  Belgien .  J n  Frank reich wird der  Raps be i  der  
Fre i setzung zu voller Bl üte gebracht .  Zur  Unterscheidung einze l ner 
Sorten und verschiedener expe rimente l ler  Anordnungen werden auch 
Chlorophyll-defekte und gestauchte Varietäten eingesetzt . Der 
Pol lentransfer von Basta-resistentem tragendem Raps auf umgeben­
den n icht-transgenen Raps wurde verfolgt .  Die Transfer- Rate wurde 
in vitro an ke i mendem Rapssamen durch B esprühung mit dem Herbi­
zid geprüft .  Im Abstand von 5 m produzierten 5 % der Pol lenempfän­
gerpfl anzen , im Abstand von 15 m keine mehr herbizidresisten ten 
Samen .  In  Canada,  wo auch die Fa . Hoechst ihre Freisetzungen 
durchführt .  werden 10 m breite Streifen aus Pollenfängerpflanzen für 
Fre isetzungen von Raps gefordert . Es wurde aber darauf hingewiesen , 
daß es ke ine 1 00% ige Isolation für Pol len geben kann ,  auch wenn e ine 
lsolationsdistanz von 200 m dazwischen l iegt . In Canada werden 1992 
über 130 Feldtests durchgeführt .  Ein spezielles Gentechn ikgesetz gibt 
es nicht, case-by-case werden a l le  veränderten Produkte betrachtet , 
auch die durch normale M utagenese wstandegekommene n .  
In  Belgien w i rd Raps schon fast i n  Large-scale-Experimenten ange­
baut .  Der Raps ist auch hier m i t  Pol lenfängerpflanzen ,  z .  8. mit e iner 
2---6 m dicken Getreidehecke ,  umgeben .  Er wird geerntet bevor er voll 
reif ist. Dennoch ist wiederauflaufender Raps im n ächsten Jahr noch 
in e iner  Ent fernung bis zu 20 m vom Rapsfe ld w sehen .  D ieser 
wiederauflaufcnde Raps kann a l lerdings nur dann beobachtet werden , 
wenn das Land brach l iegt . 
Die Fa . PGS hat Fe ldversuche in Be lg ien ,  Frankreich und  England 
durchgeführt und ber ichtete über vergleichende Erfahrungen mi t  den 
versch iedenen Rege lu ngsphi losophien . In Belg ien l iegt das Schwerge­
wicht auf den Nachweismethoden und deren Empfindl ichkeit sowie 
der Ausfüh rung der Experimente; in  Frankreich liegt der Schwer­
punkt  auf der molekularen Analyse der gentechnisch veränderten 
Pflanzen ,  deren Selektion und Beschreibung, und in  Engl and auf der 
Umwel tbegutachtung ,  d. h. dem Unkrautverha lten und den Ausk reu­
zungsmögl ichke iten sowie auf eventue l l en  Gesundheitsris iken .  
I n  de r  Sekt ion über Mais sprachen  SALLY McCAMMON von der 
APH I S/USA , FRANCIS  QuETIER von der Universität Orsay in  Frank­
re ich und  EMMANUEL CHASSERAY von der C I B A-GEIG Y/Schweiz. 
Maispollen ist nur 30 min nach der Übertragung lebensfäh ig .  Es g ibt  in  
unseren Breiten ke ine  mit  Mais  kreuzenden Wildarten .  Transgener 
Mais ist eine relativ ris i kolose Pflanze , und gerade desha lb  gilt es , ein 
angemessenes Vorgehen bei R i sikoei ngrenzungsmaßnahmen vorzu­
nehmen .  Mais ist ei ne für die Landwirtschaft sehr i n teressante 
Pflanze . 10 % der Zulassungen i n  den USA betreffen Mais ,  und zwar 
solchen mit Herbizidresistenz und  Insektenresistenz . 
Eine besondere Sektion befaßte sich mi t  den Anforde rungen und 
Mögl ichkeiten der genetischen und genomischen Analyse transgener 
Organismen. Diese Diskussion wurde besonders durch den Mitveran­
stalter Frankre ich gewünscht .  Prof. AXEL KAHN als Vorsitzender des 
CGB M  in Frankreich und Franc ine Casse-Delbart als Vertreterin der 
INRA versuchten ,  das Hauptaugenmerk der Risikodiskussion auf die 
molekulare Analyse zu lenken . Nur zum Zweck der Ve ränderung  
notwendige DNA-Sequenzen s ind für das  CGBM e rwünschte Sequen­
zen ,  a l le  anderen sol l ten entfernt werden . Dabei  wird übersehen , daß 
z . B .  d ie  geforderte Sequenzierung der I ntegrat ionsstel l e  noch ke i ne 
Aussagen über ihre Funktion macht und daher auch zur Abschätzung 
eventue ller R is iken nicht bei t rägt , so lange das e ntsprechende Gen an 
dieser Stel le n icht bekannt ist .  Auch bei konventionellen Kreuwngs­
produkten wissen wir n ich t ,  welche N ukleotidsequenzen verändert 
sind . Verände rungen der Gesamteigenschaften e i nes Organismus l as­
sen s ich kaum an nicht charakterisierten Daten ablesen .  Vielmehr 
besteht die Gefahr ,  daß durch solche reduktionistischen Forderungen 
von eigent l ichen Risiken abgelenkt wird . Auch die bei der Herstel lung 
des gentechnisch veränderten Organismus aus technischen Gründen 
eingeführten Markergene wol len die Franzosen entfernt sehen .  Dabei 
wird außer acht gel assen,  daß gerade solche Sequenzen wr Identi fiz ie­
rung des transgenen Organismus und se iner sich eventuel l weiterver­
breitenden Gene besonders gut herangezogen werden könne n .  I m  
deutschen Gentechnikgesetz werden vorbi ld l icherweise nur solche 
Informationen verlangt und solche Maßnahmen gefordert , die direkt 
mit der Abwendung möglicher Ris iken verbunden se in könnten . 
Dabei fal len Markergene unter diejen igen Sequenzen ,  d ie  im a l lge­
mei nen ke ine  umweltrelevanten Eigenschaften besi tzen . 
E i oen Sonderfall stel len d ie  Virul enzsequenzen der Ri -Plasmicle 
dar. die nach bestimmten Co-Transformationen mit  Agrobakterien i n  
den Pflanzen verble iben . Diese Sequenzen haben im Prinzip pathoge­
nes Potential ; andererseits können sie aber auch schon in den untrans­
formierten Pflanzen auf Grund natürl icher Infekt ionen mit Agrobak­
tcrien vorhanden sei n .  Das natürliche Vorhandensein betrifft auch 
e in ige Markergene , z . B .  das G U S-Gen , das natürl icherweise auf dem 
E.-co/i-Chromosom vorkommt, also auch im menschlichen Darm , und 
die Kanamyzin-Resistenz, die,  w ie  auch Arbeiten bei uns in der B B A  
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gezeigt haben, natürl icherweise in großer Häufigkei t  im Boden vor­
kommt .  In all diesen Fällen würde das Hinzufügen e ines weiteren 
Gens den bereits vorhandenen Gen-Pool n icht wesentl ich verändern ,  
also kein zusätzl iches Risiko darstel len . 
Hierzu legte J .  BERGMANS vom Provisional Committee on Genetic 
Modification (VCOGEM) in Hol land dar, daß es s icherl ich bei sol­
chen Res istenzgenen hauptsächlich auf den Selektionsdruck 
ankommt,  den das entsprechende Antibiot ikum im Fe ld ausübt .  So 
versuchte er, die Gesamtanwendungsmenge von Kanamyzin in der 
Landwirtschaft in Hol land auf die Fläche des bewirtschafteten Acker­
bodens umzurechnen , und kam zu dem Sch luß ,  daß die Konzentration 
des Kanamyzins in der oberen Bodenschich t nicht ausreichen würde , 
um e inen Selektionsdruck auf solche Resistenzen auszuüben . Dem 
widersprach John Beringer aus England mit  der Festste l l ung, daß bei  
Tetrazykl in  zum Beispiel e in Hundertstel derjen igen Tetrazyk l in­
Konzentrat ion ,  die Bakterien inh ibiert, ausreicht, um e ine Selektion 
der entsprechenden Resistenzgene zu fördern . JoHN BERINGER argu­
mentierte , daß für einen Gentransfer solcher Resistenzgene zwischen 
Mikroorganismen d ie  Konzentration der Bakterien im Boden mit  1 05 
pro Gramm weit unter der erforderl ichen Konzentration von mehr als 
108 l iegt . Wie auch immer solche Rechnungen ausgehen , lokale Kon­
zentrationsunterschiede können dort n icht e ingehen ; aktuelle Daten 
müssen im Feld produziert werden ,  und die Beantwortung der Frage 
nach Persistenz , Ausbreitung und Gentransfe r  allein läßt noch keine 
gültigen Schlüsse auf mögliche Folgen in der Umwelt zu. Von e iner 
analysierbaren Simu lat ion solcher sehr seltenen Phänomene in natü r l i ­
chen Habitaten sind wir noch wei t  entfernt, werden andererseits aber 
auch zufäl l ige Effekte nicht experimentell herstellen können. 
Zu e inem verwandten Thema ,  nämlich der Verwendung von Herbi­
zidresistenzen in Nutzpflanzen .  sprach JoE ANTOGNIN I  vom Weed 
Science Agricultural Research Service aus den USA . In den USA wird 
die Entwickl ung herbizidresistenter Pflanzen nicht durch öffent l iche  
Mittel gefördert . Das Problem be i  Herbizidresistenzen s ind n icht  d ie  
Resistenzgene ,  sondern d ie  Verwendung des  e ntsprechenden Herb i ­
zids , und hier wiederum befürchtet man d ie  Versickerung ins  Grund­
wasser und in Flüsse . Bei den meisten Kul turen würden Herbizidresi­
stenzgene die Verwendung des entsprechenden Herbizids durch selek­
t iven Einsatz verbessern und sogar die Gesamtaufwandmenge an 
Herbiziden verringern .  Auch würden diejenigen Herbizide , die weni­
ger umweltbedenkl ich s ind,  durch entsprechend resi stente Kulturen 
gefördert . Es gibt aber auch Ku lturen ,  wie z . B .  Salat ,  die dann mit  
mehr Herbiziden belastet würden . 
Zum Schluß der Tagung versuchte der Chairman . Prof. J EFF 
SCHELL , sog. Final Conclusions für die OECD zu ziehen . Diese 
können als Statements oder Empfehlungen der OECD veröffent l icht 
werden .  Wie so oft e i n igte man sich hier auf den kle insten gemeinsa­
men Nenner,  der lediglich beschreibt. welche Themen gemeinsam 
kontrovers diskutiert wurden .  J .  LANDSMANN (Braunschweig) 
Zweites Internationales Symposium über sicherheitsrele­
vante Ergebnisse von Frei landversuchen gentechnisch 
veränderter Pflanzen und Mikroorganismen 
2nd Interna tional Symposium 011 the biosafety resu/ts of field 
tests of genetically modified p/ants and microorganisms 
Gentechnische Methoden eröffnen vielfält ige neue Mögl ichkeiten für 
die Landwirtschaft . So können beispielsweise Pflanzen erzeugt wer­
den , die resistent gegen Schaderreger s ind,  die e ine verlängerte Lager­
fähigkeit haben oder die verbesserte Inhaltsstoffe produzieren .  Schon 
in  wenigen Jahren werden Kul turpflanzen mit  neuen oder modifizier­
ten Genen angebaut und vermarktet werden .  
Die Fortschritte bei der Erzeugung und Testung gentechnisch ver­
änderter Pflanzen spiegelte auch das vom 1 1 .  bis 14. Mai 1992 in 
Goslar stattgefundene Symposi um über Anwendungen und S icher­
heitsaspekte gentechnisch veränderter Organismen im Frei land wider . 
Das von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
organisierte Treffen war Teil e i ner Ende 1990 in den USA begonne­
nen internationalen Symposienreihe , bei  der Experten aus Universi tä­
ten ,  I ndustrie und Behörden Erfahrungen austauschen .  Ziel dieser  
Symposien i s t  die Entwicklung von Kriterien und Sicherheitsstandards 
für Frei landexperimente sowie für kommerzie l le Anwendungen gen­
technisch veränderter Organismen . 
In seinem Plenarvortrag stel lte R. HuLL (John l n ncs Institute , 
Norwich) noch einmal die zentralen Fragen bei der Beurteilung trans­
gener Pflanzen heraus :  1. Gibt es  durch die Anwesenheit der neuen 
Gene in den Pflanzen e ine Gefahr für die Gesundheit von Mensch und 
Tier? 2 . Mit  welcher Wahrscheinl ichkeit werden die neuen Gene in 
die Umwelt verbreitet und haben dort einen schädlichen Effekt? Da es 
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n i e  möglich sein wird , alle Ris iken vol lständig auszuschließen , gelte 
es . eine Abwägung mögl icher erhöhter Ris iken gegenüber dem Nut­
zen durch das transgene Produkt vorzunehmen - e in  Prozeß, der die 
Zusammenarbeit von Wissenschaftlern , I ndustrie und Gesetzgebern 
voraussetzt . Versuche zur internationalen Harmonisierung von 
Sicherhei tsstandards für Pflanzen und Mikroorganismen,  die i n  gro­
ßem Umfang in die U mwelt fre igesetzt werden , unternimmt vor a l lem 
die Organisation fü r wirtschaft l i che  Zusammenarbe i t ,  OECD. Dabei 
wird vor allem d ie l angjährige Erfahrung bei der konventionel len 
Pflanzenzüchtung und bei m ikrobiologischen Arbeiten berücksichtigt . 
Auch wenn die OECD-Richt l in ie für die Mitgliedsstaaten nicht bin­
dend ist , so bildet sie doch eine gemeinsame Basis für die Beurte i l ung 
gentechnischer Produkte . Obl igatorisch ist dagegen d i e  EG-Richtl i n ie  
zur  Freisetzung gentechnisch veränderter Organismen in die Umwe l t ,  
d ie  se i t  Oktober 1 99 1  in Kraft ist . S ie  s i eh t  e in nationales Genehmi­
gungsverfahren für Freilandtests urid ein EG-Genehmigungsverfahren 
für die Markteinführung gentechnisch veränderter Organismen vor. 
Eine Reihe von Frei landversuchen beschäftigten sich mit der Frage 
der Verbreitung von Genen in die Umwe l t .  Sowohl in Kanada als auch 
in Frankreich wurde die Auskreuzung bei Raps (Brassica napus) 
untersucht. Übere inst immend wurden unter natürl ichen Bedingungen 
mit Raps als weib l ichem Kreuzungspartncr i nterspezifische Hybriden 
zwischen Raps und verschiedenen Unkrautverwandten nachgewiesen . 
Ein von Raps ausgehender Pol lentransfcr  konnte jedoch aufgrund  
natürl icher Barrieren nicht gefunden werden .  E in  Gentluß von Bras­
sica napus auf andere Unkrautarten in der Umgebung findet daher 
nicht stat t .  Ebenfalls untersucht wurde die Bedeutung der räuml ichen 
Distanz für die Wahrscheinl ichkeit  von Auskreuzungen . Im Fal l e  von 
Raps , der insektenbestäubt ist , reichten wenige Me_tcr aus, um die 
Auskreuzungsfrequenz dramatisch zu reduziere n .  Uber wesentlich 
größere Distanzen wird der Pol len bei Zuckerrüben transport iert . 
Durch den Wind ist eine Verbreitung über mehrere Ki lometer mög­
lich . Geeignete Isolat ionsmaßnahmen sind jedoch aus der Züchtungs­
praxis bekannt , wo es gil t ,  genetisch reines Saatgut zu produzieren .  T. 
SAAT (VanderHave Research , R i l l and) stel lte in seinem Vortrag dann 
auch die Frage nach dem generellen Unterschied zwischen gentech­
nisch veränderten und züchter isch erzeugten Pflanzen . Denn e iner­
seits ist bei gentechn ischen Modifikationen wesent lich mehr über die 
eingeführte Eigenschaft bekannt, als dies bei  Kreuzungen der Fall ist, 
und zum anderen kam es beispie l sweise im Fall von Zuckerrüben trotz 
vie lfacher Auskreuzungen von Schossern in die e inhe imische Flora 
(küstcnbesiedelnde Wildrüben) nie zu unerwünschten Effekten .  Daß 
transgene Pflanzen sich nicht grundsätzl ich anders verhalten, ist auch 
das E rgebnis von Arbeiten von M. CRAWLEY (Ascot)  im PROSAMO­
Projek t .  Über mehrere J ahre testete er verschiedene gentechnisch 
veränderte Kulturpflanzen in untersch iedlichen Ökosystemen in 
Großbritannien und bestimmte deren Persistenz- ,  I nvasions- und 
Gentransfereigenschaften. 
Daß Gentechnik auch für Entwicklungsländer von Bedeutung sein 
kan n ,  zeigte der Vortrag von Z.-L. CHEN ( Peking) . Um einen Aus­
gle ich für die schnel l  wachsende Bevöl kerung und das abnehmende 
Agrarland zu  schaffen ,  werden in China mi t  Unterstützung der Regie­
rung sowie privater ausländischer Organ isationen verstärkt gentech­
nologische Projekte gefördert . Beeindruckend ist das Ausmaß der 
Flächen ,  auf denen Frei landexperimente durchgeführt werden .  Gen­
technisch veränderte B akterien mit effiz ienterer Stickstoff-Fixierung 
wurden beispielsweise auf l Mil l ion Hektar Reis- und Sojabohnenfel­
dern freigesetzt . Das Ergebnis war eine bis zu 10% ige Ertragsste ige­
rung. Virusresistente Tabak- und Tomatenpflanzen wurden im letzten 
Jahr u nter versch iedenen Umweltbedi ngungen auf einer Fläche von 
über 200 Hektar getestet .  Spezielle Genehmigungen für Fre i landtests , 
wie sie i n  den Industrieländern Voraussetzung s ind.  sind i11 China 
derzeit  n icht e rforderlich . I n  Thailand gibt es dre i  für die Uberwa­
chung von Feldtests zuständige Komitees .  Auch dort werden auf 
gentechnischem Wege virusresistente Tomaten hergestel l t .  Man hofft, 
damit das al le Tomatensorten in Thai land befallende Tomatengelb­
blattrol lvirus (TYLCV) zu bekämpfen .  Nach der Einführung des Gens 
für das Virushüllprotein wurde zwar eine Verzögerung der Symptom­
entwicklung festgestellt , jedoch war die Zahl der Nachkommen , die 
das Hü l lproteingen trugen ,  gering. 
Die Erzeugung virusresistenter Kul turpflanzen ist s icherlich e ine 
der vielversprechendsten Anwendungen gentechnischer Methoden .  
Die  bisher am häufigsten verwendete Strategie beruht auf  der  hüll­
proteinvermittelten Resistenz.  Jedoch gibt es dabei gewisse Bedenken 
hinsicht l ich mögl icher Interaktionen des in der Pfl anze exprimierten 
Hüllproteins mit anderen infizierenden Viren .  R. MARTIN (Vancou­
ver)  untersuchte die Frage nach der Verpackung heterologer NukJein­
säuren durch das exprimierte Hüllprotein (Transkapsidierung) am 
Beisp ie l  der Luteoviren .  Von vie len Viren dieser Gruppe ist bekannt, 
daß sie in der Natur die Ribonukleinsäure (RNA) von Nicht-Luteovi­
ren verpacken können .  Sie sind daher geeignete Objekte zur Untersu-
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chung heterologer Enkapsidierung. Für Kartoffe lpflanzen . d ie das 
Hüllprotein des Kartoffe lb lattrollvirus (PLRV) enthielten , konnte 
jedoch keine Verpackung der RNAs von infizierenden Kartoffe lv iren  
X ,  Y oder S - festgestellt anhand des  Erwerbs persistenter Blatt laus­
übertragbarkeit durch das PLRV-Hüllprotein - gefunden werden . 
D ies könnte daran l iegen,  daß für PLRV auch in der Natur bisher 
keine Transkapsidierung beobachtet wurde oder daß das in der 
Pflanze vorhandene PLRV-Hüllprotein  aufgrund möglicherweise feh­
lender Teile keine Blattlausübertragung vermitte ln  konnte . Auch 
wenn die Ergebnisse von R .  MARTIN v ie lversprechend sind ,  sollten 
daher noch we i tere Tests mit anderen Virus-Systemen durchgeführt 
werden ,  um das Problem der heterologen Enkapsidierung bei trans­
genen virusresistenten Pflanzen ausschl ießen zu können .  
Neben gentechn isch veränderten Pflanzen können auch Mikroorga­
nismen bedeutend für die Landwirtschaft sei n .  Die erste kommerziel le 
Zulassung eines gentechnisch modifizierten Bakteriums erfolgte im 
letzten Jahr  in  Austral ien . Das unter dem Handelsnamen „Nogal l" 
verkaufte mikrobiel le Pestiz id,  das e ine Gendelet ion enthäl t ,  wird 
dort gegen das Pflanzenpathogen Agrobacterium tumefaciens einge­
setzt . Zu den weiteren, in Australien zu Testzwecken freigesetzten 
Bakterien gehören  wurze lbesiedelnde Rhizobien und Pseudomo­
naden .  
N .  MILLIS (Me lbourne) erörterte auch d i e  Grundlagen der  durch 
das australische Gentechn ik -Komitee (GMAC) entwickelten Richtl i ­
nien für die Beurte ilung von Frcisetzungsrisiken . Organismen ,  die 
bereits seit l angem ohne gentechnische Veränderungen problem los 
verwendet werden , sind demzufolge als unbedenklich einzustufen .  Ein 
weiteres Kriteri um ist die Art der gentechnischen Veränderung . Dem 
GMAC zufolge s ind Antibioti karesistenz-Marker , wie s ie  in fast al len 
gentechnischen Experimenten verwendet werden,  schon so weit in  der 
natürl ichen Umwelt verbre i tet ,  daß ant ibiotikaresistcnte Rhizobien 
den Pool von Resistenzgcnen nicht signif ikant vergrößern . 
Gentechnische Methoden werden auch e ingesetzt ,  um die Wi rksam­
keit von Baculoviren ,  die als biologisches Schädl ingsbekämpfungsmit­
tel auch in Deutschland zur Anwendung kommen .  zu verbessern . 
Dabe i gi l t  es hauptsächlich , die im Vergle ich zu chemischen Insektizi­
den lange Abtötungszeit zu reduzieren .  R .  PossEE (Oxford) berich­
tete über den Einbau e i nes i nscktenspezifi schen Skorpiontoxingens in 
Baculoviren .  D ie  Überlebens- und dam i t  Fraßdaucr der Schadi nsek­
ten-Larven wurde durch diese Manipu l ation um 25 % reduziert . Die 
im Labor durchgeführten Sicherheitsuntersuchungen ergaben keine 
Veränderung des Wirtsbercichs der rekombinantcn Baculovircn . 
A uch die Toxizi tätstests an Säugetieren und Käfern sch l ießen auf eine 
sichere Anwendung der gentechnisch veränderten Baculoviren .  Erste 
Fre i landtests sind für diesen Sommer geplan t .  
Die Nähe  gentechnisch veränderter Pflanzen zur Marktreife zeigte 
sich in der Vie lzahl der Vorträge , die sich mit Fragen der Kommerzia­
l i s ierung und der S icherheit von Nahrungsm itteln befaßten .  Am weite­
sten i n  der Entwicklung fortgeschritten ist eine von der amerikani­
schen Firma Calgenc hergeste l lte Tomate mi t  verlängerter Lagerfähig­
keit . Die mittlerweile von der amerikanischen Behörde FDA zugelas­
sene Fl avrSavr®-Tomate . für die das Fehlen toxischer Inhaltsstoffe 
und nachtei l iger ple iotroper Effekte bestätigt wurde . wird vermutl ich 
schon 1993 in den USA zum Verkauf kommen .  Für das Jahr 1995 wird 
von der Firma Monsanto die Kommerzial isierung transgener Baum­
wol l e ,  die sich sel bst gegen Insektenbefal l  schützt , angestrebt .  Die 
Baumwollpflanzen enthalten ein Endotoxin-Gen aus Bacillus tlwrin­
giensis (B. t .), das in spezifischer Weise toxisch für Schmetterl ingsrau­
pen ist . In diesem Sommer fo lgt das dritte Jahr intensiver Frei landtests 
- nun unter einer Vielzahl verschiedener Umweltbedingungen .  Paral­
lel zur Evalu ierung der agronomischen Eigenschaften der Pflanzen
wurde ein Paket von Daten erarbeitet ,  die den Abbau des Toxinpro­
tei ns i n  Tieren und in der Umwelt sowie die Toxizität gegenüber
Nicht -Ziel-Organismen betreffen .  Die getesteten Parameter entspre­
chen den von der amerikanischen Landwirtschaftsbehörde USDA
genannten Beurteilungskategorien : agronomische Eigenschaften ,
Umweltauswirkungen und L(:bensmittelsicherheit . Die USDA-Ver­
treteri n betonte .  daß bei der Uberprüfung transgener Pflanzen nicht a
priori Risiken oder Gefahren angenommen würden . Dagegen gelte es,
im Verlauf erster Feldtests mögliche Sicherheitsris iken zu  entdecken .
Bei der  Kommerzialisierung, der  e ine  Unbedenkl ichkeitsbeurte i l ung
vorausgehen muß, sollten gentechnisch hergestellte Pflanzen wie alle
anderen neuen Pflanzenvarietäten behandelt werden .  Die Beurtei­
lungskriterien der amerikanischen Lebensmittelbehörde FDA für
Lebensmittel . die aus gentechnisch veränderten Organismen beste­
hen,  betreffen vor al lem neue I nhaltsstoffe , die Nährstoffzusammen­
setzung, den veränderten Toxingehalt und bisherige Erfahrungen bei
der Verwendung als Lebensmittel . Eine ähnliche B eurteilungsph i loso­
phie wird auch vom britischen Landwirtschaftsmin isteriu m  vertreten .
Eine generelle Kennzeichnungspflicht für Produkte aus  transgenen
Organismen ist  dort nicht vorgesehen .
Auffal lend war bei dem Sympos ium in Goslar d ie geringe Berück­
sichtigung ökologisch bedenklicher Aspekte des Einsatzes transgener 
Pflanzen .  Ein ökologisch orientierter Beitrag stellte Untersuchungen 
zum Einfluß erhöhten Chit inase-Gehalts in Raps auf pol l in ierende 
Honigbienen vor . Dabei wurde e inerseits die akute Toxizi tät und 
andererseits die Auswirkung auf das Freß- und Lernverhalten unter­
such t .  Bei den vom französischen INRA- lnst i tut durchgeführten 
Experimenten wurden keine von der nicht-transgenen Kontrolle 
abweichenden Ergebnisse gefunden . Da Auswirkungen auf die 
Umwelt zu den Hauptbeu rteil ungskri terien fre igesetzter gentechnisch 
veränderter Organismen zählen ,  sol l ten Forschungen dieser Art , 
sofern sie ökologisch sinnvolle Fragestellungen betreffen , in stärke­
rem Maße stattfinden. ANTJE D IETZ, B raunschweig 
Carbendazimresistenz erfaßt jetzt auch Südthüringen 
Zur Bekämpfung des Erregers der Halmbruchkrankheit wurden in 
den vergangenen Jahren verstärkt carbendazimhal t igc Fungizide ein­
gesetzt . Seit Beginn der 80er Jahre gibt es erste Meldungen über 
unzureichende Wirkungen von Fungiziden i n  Weizen .  In zunehmen­
dem Maße ist Carbendazimresistenz beim Halmbrucherreger (Pseu­
docercosporel/a he1potrichoides) festgestellt worden .  
I n  den Pflanzenschutzämtern der ehemaligen DDR wurde 1987 
damit begonnen , Winterweizensch läge auf Carbendazimresistenz zu 
überprüfen .  
Im Labor des  Thüringer Landesverwaltungsamtes , Abt .  Landwirt­
schaft, Sachgebiet Pfl anzenschutz , wurden seit 1991 umfangreiche 
Untersuchungen durchgeführt , um zu ermitte ln ,  ob auch im Raum 
Südthüringen Carbendazimrcsistenz bei P. herpotrichoides an Weizen 
auftri t t .  Außerdem interessierte die Frage . ob diese Resistenz auch an 
Gerste zu fi nden ist , da die kl imat ischen Bedingungen im Raum 
Südthüringen für die Entwicklung von P. herpotrichoides an Gerste 
viel günstiger sind als an Weizen.  
Die Untersuchungen ergaben,  daß auf 58 % der untersuchten 
Sch läge Carbendazimresistcnz festgestel l t  werden konnte . Resistenz­
b i ldung wurde ausschl ießl ich bei P. herpotrichoides var. acuformis 
nachgewiesen .  D i e  Untersuchungen im Stadium der Milch reife zeig­
ten , daß P. herpotrichoides var. acuformis (R-Typ) auf al len unter­
suchten Standorten nachzuweisen war und insgesamt auch am häufig­
sten vorgefunden wurde . 
P. herpotrichoides va r .  herpotrichoides dagegen war in wesentlich
geri ngerem Umfang zu finden . Der Anteil von P. herpotrichoides var . 
acuformis betrug im EC 72-77 ca . 80 % und der Antei l  von P. 
he1potrichoides var . herpotrichoides ca .  20 % . Beim Weizen zeigten 
43 % der untersuchten Schläge Resistenz und bei Gerste 80 % . Hier 
kommen in zunehmendem Umfang Bekämpfungsprobleme durch 
Fungizidresistcnz auf uns w. Der verstärkte Getreideanbau (75 % ) 
und der intensive Wirkstoffc i nsatz haben offensichtl ich d ie Ausbrei­
tung der Carbendazimresistenz und des R-Typs wr Folge . 
Bei 20 % der untersuchten Winterweizensch l äge und J 0  % der 
Gerstenschläge wurde eine Resistenzhäufigkeit von mehr als 10 % 
festgestellt. E ine  Resistenzhäufigkeit über 10 % ist bedenkl ich , da hier 
ein ausreichender Bekämpfungserfolg nicht mehr gesichert ist . Es 
empfiehlt sich daher, in Südthüri ngen vom Einsatz reiner Carbend­
azimpräparate abzukommen . CH . ScHINKE UND G. BREITENSTEIN , 
Thüringer Landesverwaltungsamt Weimar, 
Abte i l ung Landwirtschaft 
Ergebnisse zur Metalaxylresistenz des Kraut- und Braun­
fäu leerregers der Kartoffel (Phytophthora infestans) in 
Ostdeutsch land 
Präparate mit e iner Phenylamid-Wirkstoffkomponente (z. B .  Metala­
xyl) haben sich weltwei t  als sehr w i rkungsvol l  zur Bekämpfung der 
Kraut- und Braunfäule der Kartoffel (E rreger Phytophthora infestans) 
erwiesen . Die zahlre ichen Hinweise aus dem In- und Ausland zum 
Auftreten von phenylamidresistenten Stämmen in der Phytophthora­
Population verlangen a l lerdi ngs einen gut durchdachten Einsatz phe­
nylamidhal t iger Präparate . Um die Rcsistenzentwicklung im Frei land 
zu verzögern . wird z . B .  e in nur l . . .  2mal iger präinfektionel ler Ein­
satz in der Saison empfoh len .  Da resistente Phytoph thora-Stämme mit 
latent oder akut infiziertem Pflanzgut übertragen werden können , 
sol l ten Kartoffe lbestände , die für die Pflanzgutproduktion vorgesehen 
s ind,  nicht mit Phenylamidcn behandelt werden . Bei nachlassender 
Wirkung von Präparaten auf Phenylamidbasis ist in  jedem Falle ihre 
Anwendung zu unterlassen . Es hängt von der Resistenzsi tuation im 
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Tab. 1. Entwicklung der Metalaxylresistenz in der Phytophthora-Population im Anbaugebiet Bad Sülze 
Jahr Anzahl Isolate Anzahl Isolate mit Myzelwachstum bei Resistente lsolate 
von Einzel- 0 0,01 0,1 1 10 100 Anzahl % 
blattproben µg/ml Metalaxylkonzentration (Myzelwachstum 2: 1 µg/ml) 
1988 142 142 131 115 93 78 68 93 65,5 
1989 119 119 55 27 10 8 4 10 8,4 
1990 50 50 44 43 39 29 6 39 78,0 
Keine Anwendung von Fungiziden mit einer Phenylamid-Wirkstoffkomponente 
Tab. 2. Entwicklung der Metalaxylresistenz in der Phytophthora-Population im Anbaugebiet Gützkow 
Jahr Anzahl lsoiate Anzahl Isolate mit Myzelwachstum bei Resistente Isolate 
von Einzel- 0 0,01 0,1 
blattproben µg/ml Metalaxylkonzentration 
1988*) 52 52 52 48 
1989 86 86 53 53 
1990 128 128 100 81 
*) 1988 eine Behandlung mit bercema Ridomil Zineb 
1 10 
42 37 
52 43 
62 50 
100 
37 
34 
39 
Anzahl % 
(Myzelwachstum 2: 1 µg/ml) 
42 
52 
62 
81 
61 
48 
Tab. 3. Anteil Phytophthora-lsolate mit Metalaxylresistcnz in der Phytophthora-Population an verschiedenen Standorten in der Vegetationspe­
riode 1988 
Anbaugebiet Anzahl Anzahl Isolate mit Myzelwachstum bei Anteil resistenter Anwendung von 
Isolate 0 0,01 0,1 1 10 100 lsolate in% bercema Ridomil 
µg/ml Metalaxylkonzentration (Myzelwachstum Zineb 
Bad Sülze (Mecklenburg/Vorpommern) 142 142 131 
Gützkow (Mecklenburg/Vorpommern) 52 52 52 
Pasewalk (Mecklenburg/Vorpommern) 84 84 70 
Jüterbog (Brandenburg) 79 79 75 
Anbaugebiet ab, wie lange diese Wirkstoffgruppe nicht zum Einsatz 
kommen sollte. 
Auf dem Gebiet der neuen Bundesländer ist 1982 bercema Ridomil 
Zineb (2,0 kg/ha Präparat, Wirkstoff Metalaxyl + Zineb im Verhältnis 
von 1:8) in die Praxis eingeführt und je Saison ein- bis zweimal 
vorwiegend prophylaktisch eingesetzt worden. 
Eigene 3jährige Ergebnisse zur Dynamik der Resistenzentwicklung 
in der Phytophthora-Population unter Ausschluß der Anwendung von 
metalaxylhaltigen Kombinationspräparaten zeigen, daß die Resistenz­
situation (Resistenzniveau und -häufigkeit) in starkem Maße von den 
Infektionsbedingungen beeinflußt wird. 
In den Anbaugebieten Gützkow, Bad Sülze, Pasewalk (Mecklen­
burg/Vorpommern) und Jüterbog (Brandenburg) sind in den Jahren 
von 1988 bis 1990 bzw. nur 1988 6--8 Tage nach Krautfäulebefallsbe­
ginn Einzelblattproben gesammelt und - wie in der FAD-Methode Nr. 
30 (o. V., 1982) beschrieben - der Phytophthora-Pilz isoliert worden. 
Anschließend wurde mittels Blattscheibentest (Kartoffelfiederblätter 
von Gewächshausptlanzen der Sorte „Adretta") die Sensitivität der 
lsolate gegenüber Metalaxyl ermittelt. Die sensitiven Phytophthora­
Vergleichsstämme aus Laborkulturen zeigten bei Metalaxylkonzentra­
tionen 2: 0,1 µg/ml kein Myzelwachstum mehr. 
Die ausgewählten Versuchsstandorte unterscheiden sich in den 
Infektionsbedingungen für Phytophthora infestans. Aufgrund der 
Witterung sind in den Anbaugebieten Bad Sülze und Gützkow über­
wiegend günstigere Infektionsbedingungen vorherrschend als in den 
Anbaugebieten Pasewalk und Jüterbog. 
Wie den Tabellen l und 2 zu entnehmen ist, muß trotz der mehrjäh­
rigen Anwendungspause von bercema Ridomil Zineb ein hoher Anteil 
der Isolate gegenüber Metalaxyl als resistent bewertet werden. Im 
Anbaugebiet Bad Sülze kam es aufgrund des witterung bedingt sehr 
späten und schwachen Krautfäulebefalls im Jahr 1989 (Befallsbeginn 
15. August) schon nach einjährigem Anwendungsstopp von bercema
Ridomil Zineb zu einer starken Abnahme der Resistenz (Anteil
resistenter Isolate in der Population < 10 % ). Trotz dieser geringen
Ausgangsbelastung der Phytophthora-Population mit metalaxylresi­
stenten Stämmen erhöhte sich der Anteil resistenter Stämme im
Folgejahr 1990 bei günstigen Infektionsbedingungen und Nachbau 
derselben Sorte ohne Anwendung von bercema Ridomil Zineb uner­
wartet wieder auf 78 % . Die Verringerung des Resistenzniveaus von 
1988 zu 1989 wird in den Untersuchungen von PLUSCHKELL und OESER
(1990) auch für andere Anbaugebiete dieser Region bestätigt.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 44. 1992 
2: l µg/ml) 
115 93 78 68 66 
48 42 37 37 81 l Behandlung 
45 25 17 17 30 J Behandlung 
42 28 21 21 35 l Behandlung 
In Gebieten mit ungünstigeren Infektionsbedingungen für Phyto­
phthora infestans (Anbaugebiete Jüterbog und Pasewalk) war der 
Anteil metalaxylresistenter Phytophthora-Stämme in der Population 
stets geringer als im Küstenbereich Ostdeutschlands (Tab. 3). 
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Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Län­
der. Kommentar von P. ScH1wv. Verlag R. S. Schulz, Percha, Lose­
blattsammlung. 51. Ergänzungslieferung 1992, 318 Seiten. DM 98,-. 
ISBN 3-7962-0381-7. 
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Gesamtwerk auf 
den Rechtsstand vom 15. Oktober 1991 gebracht. 
Mit dieser Ergänzungslieferung wird die Veröffentlichung des 
,,Europäischen Verzeichnisses der auf dem Markt vorhandenen che­
mischen Stoffe (ElNECS)" fortgesetzt. Wegen der Fülle des Materials 
sieht sich der Verlag veranlaßt, dieses Material auf mehrere Ergän­
zungslieferungen aufzuteilen. Verlag und Autor halten die Aufnahme 
dieses Verzeichnisses für die Vollständigkeit und Aktualität der 
Sammlung für unentbehrlich. 
Im bundesrecbtlichen Teil wurden ferner geändert das Gesetz zum 
Schutz der Kulturpflanzen (Nr. 6/6), das Gesetz über den Verkehr mit 
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Betäubungsmitte l n  (Nr .  6/10) und das Gesetz über explosionsgefährl i ­
che Stoffe (Nr . 7/12) . I n  Neufassung l iegt das  Gesetz über  Abgaben 
für das Einleiten von A bwasser in  Gewässer (Nr. 7/14) vor. Außerdem 
wurden geändert das Gesetz über Betriebsärzte , Sicherheitsingenieure 
und andere Fachkräfte für Arbeitssicherheit (Nr .  8/5 ) ,  das Gesetz 
über technische Arbe i tsmittel (Nr. 8/6) ,  die Verordnung über Arbeits­
stätten (Nr.  8/7) und die Verordnung über die Sicherhe i t  mediz inisch­
technischer Geräte (Nr. 8/8) . · Der Verfasser 
Chemikaliengesetz . Gesetz zum Schutz vor gefährl ichen Stoffen .  
Sammlung des gesamten Chemikal ienrechts de s  Bundes und  der Län­
der. Kommentar von P. ScH 1wv.  Verlag R. S. Schulz , Percha . Lose­
blattsammlung. 52 .  Ergänzungslieferung 1992 . DM 98,- .  ISBN 3-
7962-0381-7 . 
Mit  der vorliegenden Ergänzungsl ieferung wird das Gesamtwerk auf 
den Rechtsstand vom 1 5 .  November 1991 gebracht .  
M i t  dieser Ergänzungsl ieferung wird d i e  Veröffent l ichung des 
, ,Europäischen Verze ichnisses der auf dem Markt vorhandenen che­
mischen Stoffe (ElNECS)" fortgesetzt . Wegen der Fülle des Materi a ls 
s ieht s ich der Verlag veranlaßt ,  d ieses Material auf mehre re Ergän­
zungslieferungen aufzute i len . Verlag und Autor halten die Aufnahme 
dieses Verzeichnisses für d ie Vol lständigkeit und Aktual i tät der 
Sammlung für unentbehrl i ch . 
Im bundesrecht l ichen Teil wurden außerdem geändert das Gesetz 
über die Umweltverträgl ichkeit von Wasch- und Rein igungsm i tteln 
(Nr .  7/1 1 ) ,  d ie Technischen Regeln für Gefahrstoffe - TRGS 1 02 (Nr .  
8/3-2) und das  Strafgesetzbuch (Nr. 9/1 ) .  
Im landesrechtlichen Tei l  ist h i nzuweisen auf Änderungen der 
Verordnung der Landesregierung über Zuständigkeiten nach dem 
Atomgesetz (Nr. 1 1 /4) des Bundeslandes Baden- Württemberg. Für 
das Bundesland Bayern l iegen jeweils als Neufassung das Bayerische 
Abfallwirtschafts- und Alt lastengesetz (Nr. 1 2/8) und das Bayerische 
Gesetz zur Ausfüh rung des Abwasserabgabengesetzes (Nr. 1 2/9) vor. 
Die Verordnung über die Zuständigkeit für die Verfolgung und Ahn­
dung von Ordnungswidrigkeiten nach dem Chemikal iengesetz (Nr.  l 4/ 
4) des Bundeslandes Bremen l iegt ebenfalls als Neufassung vor .
Der V crfasscr 
Bundesnaturschutzrecht .  Kommentar zum Gesetz über Naturschutz 
und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz - BNatSchG) m i t  
Rechtsprechung, Ausführungsvorschriften der Länder und  Anmer­
kungen .  Von Dr. A loys Bernatzky und Otto Böhm. Verwaltungs­
direktor a. D .  Loseblattwerk in zwei Ordnern . Ca. 1450 Se i te n .  D M  
148 ,-. Seitenpreis der Ergänzungsl ieferungen DM 0,38. I S B N  3-8078-
1003-X. Deutscher Fachschriften-Verlag, Wiesbaden .  1 3 .  Ergän ­
zungslieferung, 184 Seite n .  D M  69 ,92 .  ISBN 3-8078-0227-4. 
Aus dem Inhalt :  
Waldgesetz des Landes Brandenburg 
Landesverordnung zur Änderung der Naturschutzzuständigkei tsver­
ordnung Mecklenburg-Vorpommern 
Erstes Gesetz zur D urchführung des B undesnaturschutzgesetzes 
Sachsen 
Verordnung über die Festsetzung des Nationalparkes Sächsische 
Schweiz 
Verordnung über die Festsetzung von Naturschutzgebieten und einem 
Landschaftsschutzgebiet von zentraler Bedeutung mit der Gesamtbe­
zeichnung Biosphärenreservat Rhön 
Bundes-Immissionsschutzgesetz . Loseblatt-Textausgabe mit Erläute­
rungen und Hinweisen mit den Durchführungsvorschriften für Bund 
und Länder.  B earbeitet von Ministerialrat a. D. HANS Joc1-1 EN ALBER­
DING und Ministerial rat Dipl . - Phys .  HERBERT LUDWIG .  Verlag Franz 
Rehm GmbH & Co . KG in der Verlagsgruppe Jchle- Reh m ,  Vogel ­
weideplatz 10,  8000 München 80 . 21 . Ergänzungslieferung, Umfang 
216 Seiten ,  DIN A 5, Pre i s  DM 87 , 10 .  Rechtsstand :  l .  April 1 992 . Der 
Preis für das Gesamtwerk ( 1738 Seiten in 2 Ordnern) beträgt D M  
1 68,-. ISBN 3-8073-01 1 7-8 .  
Ein Vortei l  dieser Textsammlung besteht darin ,  das BimSchG und die 
ihm zuzuordnenden Deta i lvorschriften umfassend ,  aber doch für den 
Benutzer in  überschaubarem Zusammenhang darzustel len . 
Das Werk enthält das B undes- I mmissionsschutzgesetz mi t  D urch­
führungsvorschriften , die Landes-Immissionsschutzgesetze in zusam­
menfassender Darste l lung,  besondere Immissionsschutzregelungen 
des B undes und der Länder sowie i mmissionsschutzbedeutsame Rege­
lungen in anderen Rech tsbereichen .  
D i e  vorl iegende 2 1 .  Ergänzungslieferung bringt d i e  immissions­
schutzrechtlichen Best immungen auf den neuesten Stand. Schwer­
punkte dieser Lieferung sind : 
Die Verordnung über das Genehmigungsverfahren,  die vor al lem 
für UVP-pfl ichtige Anlagen wichtig ist, die Sportanlagenlärmschutz­
Verordnung, die Emiss ionserkl ärungs-Verordnung, die für das Jahr 
1992 maßgebend ist, sowie Smog-Verordnungen der neuen Bundes­
länder. 
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J .  RADOVSKY and V1NCENT H .  RESH . Annual Reviews I nc . ,  Palo Alto, 
California, USA, 1 992 . Volume 37, 688 S .  Lei nen , $ 49,-. ISSN : 0066-
4170, ISBN : 0-8243-0 1 374. 
Der 37. Band dieser jährl ich erscheinenden Reihe ist erschienen. Das 
Buch enthält 26 Art ike l , von denen gut ein Drittel d i rekt für den 
Pflanzenschutz von Bedeutung ist . Die Themen der Art i ke l  sind wie 
folgt : 
CHRISTOPHER DvE : Thc analysis of parasi te transmission by blood­
sucking insects ; JOHN CoLVIN and GABRIELLA GrnsoN : Host-seeking 
behavior and management of tsctse ; STEPH B. J. MENKEN , W .  M .  
HERREBOUT and J .  T .  W 1EBES : Small erminc moths (Yponomcuta) : 
their host rclations and cvol ution ; J .  A .  P1cKETT, L. J .  WADHAMS, C .  
M .  WooDCOCK and J .  HARD 1E :  The  chemical ecology of aphids;  I .  
DENHOLM and M.  W .  RowLAND : Tactics for managing pesticide resis­
tance in arthropods : therory and practice ; ROBIN J. WoorroN : Func­
tional morphology of  insect wings; Lou1sE E. M. VET and MARCEL 
DICKE :  Ecology of infochemical usc by natural enemies in  a tritrophic 
context; MARK L. W1NSTON : The biology and managcment of africani­
zed honey bees; MICHAEL LOCKE and H .  N1cHoL : l ron cconomy in 
insects : transport , mctabol i sm, and storage ; ALEXANDER S .  RA1KHEL 
and TARLOCHAN s.  DI-IADIALLA :  Accumulation of yo l k  protc ins i n  
insect oocytes: E .  P .  CATTS and M . L .  GoFF: Forcnsic entomology i n  
criminal investigations; THEODORE L.  HoPKINS and KARL J .  KRAM ER :  
Insect cuticle sclerot izat ion ;  GEORGE M .  HAPP: Maturat ion of the 
male reproductive system and its endocrine regulation ;  NANCY A. 
MoRAN:  The evol ution of aph id l ife cycles ;  R.  W.  MERRITT, R. H .  
DADD and E .  D .  WALKER: Feeding behavior, natural food , and 
nutri tional relationshi ps of larval mosquitoes;  R .  SALLABANKS and S.  
P .  CouRTNEY : Frugivory , seed predation ,  and i nsect-vertebratc i nter­
actions ; Jo-ANN G. W.  FLEMING : Polydnaviruses: mutual ists and 
pathogens; M. R. BINNS and J .  P .  NvRor : Sampling insect populations 
for the purpose of IPM decision making; J. A. LOGAN and J .  C .  
ALLEN : Nonlinear dynamics and  chaos in insect popu lat ions; M .  J .  
WAY and  K .  C .  KHoo : Rote of  ants in pest management; JOHN 
MuRus , JosEPH S .  ELKINTON and R1NG T. CARDE: Odor p lumes and 
how insects use them ; M. A. RANKJN and J. C .  A. BuRCHSTED : The 
cost of migration in insects ; M. J. RAUPP, C .  S. KOEHLER and J .  A .  
DAVIDSON : Advances i n  imp lementing integrated pest management for 
woody landscape plants; T. S. BELLOWS JR . , R. G. VAN DR I ESCHE and 
J. S. ELKJNTON : Lifetablc construction and analysis in the eval uation 
of natural enemies; SARJEET S. G1LL, EuzABETH A. CowLES and 
PATRICIA V .  P1ETRANTON IO :  The mode of action of baci l lus thurin­
giensis endotoxins; GENE E. RoBrNsoN : Regulation of d ivision of 
labor i n  insects societies . 
Das Buch w i rd du rch e in  ausführliches Schlagwortregister des Ban­
des 37 sowie je ein Au toren- und Titelverzeichnis der i n  den Bänden 
28-37 veröffentlichten Artike l  ergänzt .
U .  HEIMBACH (Braunschweig) 
Symposia Biologica Hungarica , Band 39: lnsects-Plants '89 . Heraus­
geber : A.  SzENTESI und T.  J ERMY .  Akademiai Kiad6,  B udapest J.991 , 
577 S . ,  DM 97 ,-, ISBN 963 05 5957 9 .  
In diesem B uch s ind schrift l iche Ausarbeitungen der  Vorträge und 
Poster des 7. internationalen Symposiums über die Beziehungen zwi ­
schen Insekten und ihren Wirtspflanzen wiedergegeben . Auf diesem 
Symposium,  das im Sommer 1989 in Budapest stattfand , trafen sich 
knapp 140 Wissenschaft ler aus 22 Ländern und diskut ierten Wi rtsfi n ­
dung„und -akzeptanz, Ernäh rungsphysiologie , Verhalten , Evolution 
und Okologie phytophager  Arthropoden auch unter dem Aspekt der 
Resistenz von Pflanzen gegenüber Schadtieren und der Nutzungsmög-
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lichkeiten der komplexen Wirtspflanze-Schadtier-Beziehung für den 
biologischen Pflanzenschutz. Durch die breite Darstellung des Wis­
sens auf dieser Tagung wird gleichzeitig auch deutlich, wie vieles noch 
von den Beziehungen zwischen Pflanzen und phytophagen Arthropo­
den unklar ist. 
Es sind 47 ausführliche Darstellungen der Vorträge sowie 54 etwa 
2seitige Kurzfassungen der auf dem Symposium präsentierten Poster 
gedruckt. Dies ermöglicht dem Leser einen Einblick in das weite Feld 
des fur den Pflanzenschutz wichtigen Kapitels der Insekten-Wirts­
pflanzen-Beziehungen. Das Buch wird durch eine kurze Gesamtzu­
sammenfassung der Themen sowie durch eine Adressenliste der Teil­
nehmer und einen Schlüsselwortindex abgerundet. 
u. HEIMBACH (Braunschweig) 
HoBERG. ROLAND und HoLMASEN, INGMAR: Flechten von Nord- und 
Mitteleuropa. Ein Bestimmungsbuch aus dem Schwedischen übersetzt 
von UTE JüucH. Gustav Fischer Verlag Stuttgart, Jena, New York, 
1992, 237 S., 363 Abb., 24 x 14 cm. Geb. DM 78,-. ISBN 3-437-
20471-8. 
Von den etwa 2000 der häufigsten Flechtenarten Europas sind in dem 
Bestimmungsbuch 500 Arten beschrieben. Das Buch gliedert sich in 
einen kurzen Textteil mit Angaben zum Bau und zur Vermehrung der 
Flechten (8 Seiten), Wachstum, Ökologie und Verbreitung, Chemie. 
praktische Verwendung (16 Seiten), Sammeln, Bestimmung und Auf­
bewahrung (3 Seiten) und einen Bestimmungsschlüssel für Strauch­
und Blattflechten (30 Seiten). Der Schlüssel ermöglicht über die 
Bestimmung der Form des Thallus, der Fruchtkörper und Sporenform 
eine Bestimmung der Art. Zahlreiche Abbildungen und Zeichnungen 
des Fruchtkörpers und der Sporenform des an der Symbiose beteilig­
ten Pilzes (meist Askomyceten) sind dem Text beigefügt. 
Den Hauptteil des Buches machen die sehr guten Farbaufnahmen 
von 300 Arten aus, die am Standort aufgenommen wurden oder von 
Herbarmaterial stammen. Zu jeder Abbildung gehört eine Beschrei­
bung der wichtigsten Artmerkmale, des möglichen Vorkommens und 
der geographischen Verbreitung, einschließlich einer Verbreitungs­
karte für Nord- und Mitteleuropa. Während der Bestimmungsschlüs­
sel nur Strauch- und Blattflechten enthält, sind bei den Abbildungen 
auch zahlreiche Krustenflechten dargestellt. Die Reihenfolge der 
Abbildungen folgt der Systematik, so daß verwandte Arten leicht 
miteinander verglichen werden können. Ein Register der behandelten 
Arten in alphabetischer Reihenfolge mit wichtigen Synonymen (leider 
ohne Seitenhinweise), ein Literaturverzeichnis, ein Glossar mit häufi­
gen Fachausdrücken und ein Register der Gattungen schließen das 
Bestimmungsbuch ab. Da die Bestimmungsschlüssel keine Seitenhin­
weise enthalten, findet der Nutzer die Abbildungen nur über das 
letztgenannte Gattungsregister, ein kleiner Nachteil, der dem Buch 
aber keinen Abbruch tut. 
Der am Ende des Buches eingefügte dreiseitige Schlüssel für die 
Bestimmung der Strauch- und Blattflechtengattungen wäre sicher vor 
dem Bestimmungsschlüssel für die Arten (S. 34) besser aufgehoben. 
Insgesamt ist das Bestimmungsbuch nicht zuletzt durch seine hervor­
ragenden Abbildungen sowohl geeignet, den interessierten Anfänger 
in das Gebiet der Flechtenbestimmung einzuführen, als auch dem 
bereits Kundigen ein wertvolles Hilfsmittel in die Hand zu geben, das 
auf keiner Exkursion fehlen sollte. W. NEUHAUS (Kleinmachnow) 
Annual Review of Plant Physiology and Plant Molecular Biology. 
Band 43. Herausgeber: W. R. BRIGGS, R. L. JONES, V. WALBOT. 
Annual Reviews Tnc., Palo Alto. California 94303, USA, 1992, 685 S. 
ISBN 0-8243-0643-0, lSSN 1040-2519. 
Der 43. Band des „Annual Review of Plant Physiology and Plant 
Molecular Biology" umfaßt folgende Themenkreise: 
- Akklimatisierung und Adaptation
- Methoden
- Genetik und Molekularbiologie
- Zelldifferenzierung
- Biochemie und Biophysik 
- Gewebe-, Organ- und Pflanzenentwicklung. 
Jede der Abhandlungen umfaßt etwa 30 Seiten und enthält ein sehr 
ausführliches, aktuelles Literaturverzeichnis zu dem jeweiligen The­
menkomplex. 
Im einzelnen enthält der Band folgende Übersichtsartikel: Develop­
mental Genetics of C4 Photosynthesis (T. NELSON and J. A. LANG­
DALE); Wide Crosses in Cereals (R. APPELS, M. BAUM and E. S. 
LAGUDAH); Strategies for Mutagenesis and Gene Cloning Using 
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Transposon Tagging and T-DNA Insertional Mutagenesis (V. WAL­
BOT); Transcription, Processing, and Editing in Plant Mitochondria 
(M. W. GRAY, P. J. HANIC-JoYcE and P. S. CovELLo); Oil Bodies 
and Oleosins in Seeds (A. H. C. HuANG); Structure and Function 
Organization of Tubulin (D. E. FosKET and L. C. MoRE.TOHN); Spatial 
Organization ofEnzymes in Plant Metabolie Pathways (G. HRAZDINA 
and R. A. JENSEN); Superoxide Dismutase and Stress Tolerance (C. 
BowLER, M. VAN MoNTAGUE and D. INzE); In situ Regulation of 
Chloroplast Coupling Factor Activity (D. R. ÜRT and K. ÜxBOROUGH); 
Structure and Function of Photosystem I (J. H. GoLBECK); Open 
Questions of Sulfrar Metabolism in Plants (A. SCHMIDT and K. 
JÄGER); Anion Channels in Plants (S. D. TYERMAN); Calcium-Modu­
lated Proteins: Targets of Intracellular Calcium Signals in Higher 
Plants (D. M. RoBERTS and A. C. HARMON); Regulation of Ribulose 
1,5-Bisphosphate Carboxylase/Oxygenase Activity (A. R. PoRTIS, 
Jr.); Role of Salicylic Acid in Plants (1. RASKIN); Chronicles from the 
Agrobacterium-Plant Cell DNA Transfer Story (P. C. ZAMBRYSK1); 
Cell Biology of Pathogenesis (A. R. HARDHAM); Host-Range Deter­
minants of Plant Viruses (W. 0. DAWSON and M. E. H1LF); Regula­
tion of the Vesicular-Arbuscular Mycorrhizal Symbiosis (R. T. Ko1DE 
and R. P. SCHREINER); Fusion Events during Floral Morphogenesis (J. 
A. VERBEKE); Photoprotcction and Other Responses of Plants to
High Light Stress (B. DEMMING-ADAMS and W. W. ADAMS Tl!).
Von besonderem Interesse für die molekulare Genetik sind drei 
Artikel: 
- V. WALBOT berichtet über die Methoden in der Gentechnik, mit 
Hilfe von eingeführter T-DNA aus Agrobakterien in Pflanzen Mutat­
ionen zu erzeugen und neue Gene zu isolieren;
- P. C. ZAMBRYSK1 berichtet über den Stand der Erkenntnisse zum
Mechanismus dieser T-DNA-Übertragung;
- W. 0. DAwsoN und M. E. Hilf beschreiben die noch wenig verstan­
denen Virus-Wirt-Interaktionen, die bei Pflanzenviren den Wirtskreis
bestimmen. Solche Kenntnisse sind im Rahmen der Beurteilung gen­
technisch veränderter Pflanzen mit neuen Virusresistenzcigenschaften
wichtig.
Insgesamt ist der Band als Fortführung und Ergänzung der bisher 
erschienenen Bände der Serie „Annual Review of Plant Physiology 
and Plant Molecular Biology" zu sehen und trägt damit sowohl zur 
Themenvervollständigung als auch zur Aktualisierung von pflanzen­
physiologischen Themenkreisen bei. Unter diesem Gesichtspunkt ist 
die Anschaffung des neuesten Bandes dieser Reihe jeder Bibliothek 
eines botanisch ausgerichteten Instituts zu empfehlen. 
J. LANDSMANN (Braunschweig)
G. W1cKE: Rezepturgestaltung bei Herbizidemulsionen - 1. Aufl.
Akad. Verlag 1991, Berlin. ISBN 3-05-501351-4.
Mit diesem Buch wird wohl erstmalig der Versuch unternommen, die 
Formulierung eines Pflanzenschutzmittels aufgrund physikalisch-che­
mischer Eigenschaften des Wirkstoffes und der biologischen Indika­
tion des Mittels zu optimieren. Den für den Praktiker weitgehend 
unbekannten, da zu den Geschäftsgeheimnissen der Hersteller gehö­
renden Formulierungen der Wirkstoffe wird hiermit ein wenig der 
Nimbus der „Alchemie" genommen. Mit physikalisch-chemisch 
begründeten und experimentell nachgewiesenen Schlußfolgerungen 
werden am Beispiel der Wirkstoffe Phenmedipham und Bromoxynil 
verschiedene Emulsionskonzentrate entwickelt. Ziel der beschriebe­
nen Forschungsarbeit war es, die Aufwandmenge der auszubringen­
den Wirkstoffe zu verringern und somit die Umwelt zu entlasten. 
Der physikalisch-chemische Teil des Buches beschreibt Methoden, 
die zur Rczepturgestaltung von Emulsionskonzentraten führen. Es 
schließen sich Ergebnisse an, die aufgrund der beschriebenen Metho­
den entwickelt wurden und zur praktischen Verwertbarkeit führten. 
Ausgehend von den Eigenschaften der Wirkstoffe wie 
-'- Löslichkeit in verschiedenen Lösungsmitteln, 
- Löslichkeit in Tensiden,
- Löslichkeit der Lösungsmittel in Wasser und 
- Wechselwirkungsenergien der beteiligten Lösungsmittelkomponen-
ten untereinander
werden die bestgeeigneten Lösungsmittel und Tenside für die ein­
zelnen Wirkstoffe ausgewählt. 
Der biologische Teil des Buches beschreibt mit den so erhaltenen
Formulierungen Labor- und Freilandversuche. Im einzelnen werden 
folgende Kriterien untersucht: 
- Randwinkelmessungen auf verschiedenen, infrage kommenden
Blattoberflächen,
- Einfluß von Lösungsmitteln und Tensiden auf den Transport der
Wirkstoffe ins Blattinnere,
- Enzymhemmung und 
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- Photosynthesebeeintl ussung.
Es schließen sich Beschreibungen von Versuchen der
- Unkrautbekämpfung im Gewächshaus und schl ießl ich
- im Freiland an .
Allen Interess ierten auf den Gebieten der Agrochemie, Biologie
und angrenzenden Flächen werden h iermit Kenntnisse über den Wir­
kungsmechanismus von Pflanzenschutzmitteln vermittelt ,  die auch zu 
weiterer Forschungsarbe i t  auf diesen Gebieten anregen sol l ten . Daher 
kann dieses sehr verständlich geschriebene B uch allen ,  die s ich mit der 
Verbesserung und unter Umständen größeren U mweltverträgl ichkeit 
von Pflanzenschutzmitte ln beschäftigen,  sehr empfohlen werde n .  
G .  MENSCHEL ( BRAUNSCHWEIG)  
CREMER , JüRGEN, MONIKA PARTZSCH , GERDA ZIMMERMANN , CHR I ­
STINE ScHWÄR ,  HORST GoLTz : Acker- und Gartenwildkräuter - e in  
Bestimmungsbuch . Mit  88  Farbtafeln von  ERNST HALWASS und  1 54 
Schwarzweißzeichnungen von MONIKA PARTZSCH . Deutscher Land­
wirtschaftsverlag, Berlin 199 1 . 288 Seiten , Leinen, DM 59,-. ISBN 
3-331 -00167-8 .
Die von Menschen geschaffenen Ökosysteme funktionstüchtig und 
le istungsfähig  zu erha lten , ist ein wichtiges gesel lschaft l iches An l ie­
gen .  Grundlage sowoh l für ökologische Beurtei l ungen und daraus 
abzuleitende Maßnahmen als auch für die integrierte Unkrautbe­
kämpfung ist die Kenntn is  der in  der Kulturlandschaft vorhandenen 
Wildflora . Dieses Bestimmungsbuch ist i n  einen Teil mit drei Bestim­
mungsschlüsseln und e i nen Tei l mit B ildtafe ln  gegliedert , wo jede Art, 
i n  mehreren Entwicklungsstadien gezeichnet, abgebildet i s t .  An den 
ausgezeichneten Abbildungen in  d iesem B uch wird wieder sehr deut­
l i ch ,  wie sich Zeichnungen viel besser als Fotografien  eignen .  d ie 
artspezifischen morphologischen Merkmale hervorzuheben .  Den 
Bi ldtafe ln sind ausführl iche Artbeschreibungen gegenübergeste l l t .  in 
denen über Eigenschaften und Besonderheiten der einze lnen Ptlan­
zenarten berichtet wird ,  so daß von den insgesamt gut 160 ausgewähl ­
ten Arten ,  wie sie typischerweise auf Feldern oder in  Gärten vorkom­
men, ein Gesamtbi ld vermittelt wird .  Absolut neu ist der ausführliche 
Bestimmungsschlüsse l für Unkraut-Diasporen (Samen oder Früchte) . 
der für herbologische Untersuch ungen des Samenpotentials von 
Böden oder zur Best immung prähistorischer Samenfunde ein h i l f­
reiches Arbeitsmittel darste l len wird .  Einige dieser Samenabbi ldun­
gen kannte man schon aus e iner Vorabveröffentlichung auf der drit ten 
Umschlagse ite ei niger Ausgaben des „Nachrichtenblatts für den Pflan­
zenschutz in der DDR" von 1 987 , doch sind sie hier nun nicht nur  
ergänzt ,  sondern auch in ganz fe i ner Weise ausgearbe itet und m i t  
Markierungen der  für d i e  Best immung entscheidenden Merkmale 
versehen worden .  Wir sol l ten den Autoren nachsehen ,  daß sie sich auf 
eine bestimmte Artenzahl beschränken mußten ,  denn das Konzept zu 
diesem Buch entstand zu DD R-Zeiten, als Papier chronisch knapp 
war. Da aber nun einmal in Sachen Unkraut alles relativ ist , gibt es auf 
diesem Arbeitsgebiet ohnehin keine Vollständigkei t .  
THOMAS EGGERS (Braunschweig) 
JABLOKov , A . V .  ( 1 990) : Jadovi taja priprava (Giftige Beistoffe ) .  Pro­
blemy primenenij a jadochimikatov i puti ekologizacii se l 'skogo choz­
jajstva (Probleme der Anwendung von chemischen Wirkstoffen und 
Wege zur Ökologisie rung der Landwirtschaft) . - Moskva (Ve rl ag 
Mys!) ; 126 S . ,  17 Abb . ,  mehrere Tab . Brosch . 1 ,60 Rub .  
Eine a ls  Monographie präsent ierte ,  im Zeichen der Glasnost erfreu­
l ich offenherzige , kritische Darste l lung der Pflanzenschutzmittelan­
wendung in der Sowjetunion . Der gegenwä�tige Zustand wird offen 
als „Schlampere i  bis Verbrechen" gebrandmarkt .  Diese Mängel wer­
den in e rster Linie auf das Fehlen von Fachkräften zurückgeführt 
(al lein in der RSFSR - dem heutigen Rußland - müßte die Zah l der 
Pflanzenschutzspezial isten m indestens versiebenfacht werden) . Die 
Anwendungsnormen werden in der Regel um das Zwei- bis Dreifache 
überschritten , und DDT wird immer noch breit angewendet (obwohl  
es se i t  1972 verboten ist) . J n  Aserbaidshan , Armenien und Moldawien 
findet man deshalb  z .  T .  erschreckend hohe R ückstände im Bode n .  
D i e  Folgen werden offen analysiert (Pestizide als e i n  trojan isches 
Pferd der modernen Zivi l isat ion) . Die weiteren Ausführungen werden 
durch zahlreiche Tabel len un termauert (wobei auch Zahlen aus den 
USA vermittelt werden) .  Ausführl ich und anhand von vielen Beispie­
len wird sodann geschi ldert , was und wie man all dies besser machen 
könnte (auf dem Weg zu einer Ökologisierung der Landwirtschaft) . 
Es soll kein Trost für uns sei n .  durch dieses Buch einen konkreten 
Grund mehr für das Versagen der sowjetischen Landwirtschaft doku­
mentiert zu bekommen . Aber es ist ein wichtiges Zeitdokument und 
könnte viel leicht doch - sofern B ücher so etwas vermögen - wirklich 
in Rußland und den anderen Ländern der GUS zu einer Neubesin­
nung im Pflanzenschutz bei tragen . W .  E1cHLER (Berl in) 
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Dr. N ikolaus Maimus t 
Am 3 1 .  7. d .  J .  ist Dr .  N IKOLAUS MALMUS im 92 . Lebensj ahr in 
München verstorben . Bis zum Kriegsende war Dr .  MALMUS Leiter des 
damals für Nordbayern zuständigen Pflanzenschutzamtes Bayreuth , 
um l949 in die Dienste der Bayerischen Landesansta l t  für Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz (heute Landesanstalt für Bodenkultur und Ptlan­
zenbau) in München zu treten .  Hier hat der Verstorbene bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1 965 maßgebl ich den neuen Auf- und Ausbau 
des Pflanzenschutzdienstes in Bayern mitgestaltet . Wichtigste Voraus­
setzungen dafür waren seine langjährigen praktischen und wissen­
schaftlichen Erfahrungen , seine Wissensbreite und -t iefe sowie se ine 
rastlose Arbeitskraft .  A ls  beispie lhafte Erfolge seiner Arbei ten,  d ie 
noch heute nachwirken , zumal sie stets auch schon ökologischen 
Forderungen Rechnung zu tragen versuchten , sind hervorzuheben die 
Erforschung wi rksamer Abwehrmaßnahmen gegen die Phytophthora 
und die Alternaria in Kartoffe lbau , die Cercospora im Rübcnbau und 
den Kleekrebs im Futterbau , nicht zuletzt aber auch die meisterhafte 
Organisation großräumiger Pfl anzenschutzaktionen in Bayern .  Eine 
Vorbildfunktion erfüllte Dr .  MALMUS auch als Mensch : Seine Lie­
benswürdigkeit und Bescheidenhei t ,  seine Toleranz und selbst lose 
Hilfsbereitschaft bleiben unvergessen .  Er wird in der Erinnerung 
seiner Kollegen weiterleben .  R .  D 1ERCKS (München) 
Dr. habi l .  Klaus König im Ruhestand 
Zum l. Oktober 1992 tr itt der Leiter der Abtei lung Pflanzensch utz der 
Bayerischen Landesansta l t  für Bodenkul tur und Pflanzenbau .  Herr 
Dr. habi l .  K. KöNIG , nach 28jähriger Zugehörigkeit zu unserem 
Hause in den Ruhestand .  
Dr .  habi l .  KöNIG studierte Landwirtschaft a n  d e r  T U  München­
Weihenstephan, absolvierte anschließend das Referendariat für den 
höheren landwirtschaft l ichen Dienst und war mehrere Jahre a ls Bera­
ter am Amt für Landwi rtschaft in  Pfaffenhofen tätig. 1 964 erfolgte 
seine Versetzung an die Landesanstalt und damit die Übernahme des 
Sachgebietes Krankheiten und Schädlinge bei Hack- und B latt­
früchten . 
Mi t  dem Thema „Untersuchungen zur Ökologie und Bekämpfung 
des Maisbeulenbrandes" promovierte er an der TU M ünchen .  Vom 
Sommersemester 1972 b is  Sommersemester 1991  las er als Lehrbeauf­
tragter an der TU München die „Spezielle Schädlingskunde" .  Mit 
sei ner Habil i tation 1983 „Untersuchungen über die Auswirkungen  der 
Anwendung von Insektiz iden auf die epigäische Fauna von Zuckerrü­
benflächen" erhielt er  die Leh rbefugnis im Fachgebiet Ptlanzenschutz . 
1986 übernahm Dr .  hab i l .  KöN IG die Leitung der Abte i lung Pflanzen­
schutz an der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und Ptlan­
zenbau . 
Herr Dr.  habil . KöN IG ist e in Pflanzenschützer mi t  Leib und See le .  
Seine umfangreichen praktischen Erfahrungen brachte er auch als 
Vorsitzender in der Arbei tsgruppe Ptlanzenschutz im Deutschen 
Maiskomitee sowie  im Sachverständigenausschuß für die Zulassung 
von Ptlanzenschutzm itteln bei der Biologischen Bundesanstalt e i n .  
D i e  Landesanstalt dankt Herrn Dr .  habi l .  KöNIG für seine hervorra­
gende Arbei t  zum Wohl der bayerischen Landwirtschaft . D ie  Kolle­
gen und Mitarbe iter wünschen ihm für einen aktiven Ruhestand alles 
Gute . 
Die offizellc Verabschiedung von Herrn Dr.  habi l .  KöNIG wird 
durch den Abtei lungsle i ter Ptlanzl iche Erzeugung des Bayerischen 
Staatsministeriums für Ernährung , Landwirtschaft und Forsten ,  Herrn 
Ltd . Ministerialrat HUBER, am 29. 9 .  1 992 ab 10 Uhr in der Landesan­
stalt i n  München erfolgen .  Wir gehen davon aus, daß viele Weggefähr­
ten von Herrn Dr. habi l .  KöN IG die Gelegenheit benutzen werden ,  um 
ihn aus dem Beru fsleben persön l ich zu verabschieden . 
W. RurrERT (München)
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